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An die geehrten Wähler der Wirt­

schaftspartei!
Behufs rascher und möglichst genauer An­

legung einer Liste werden unsere Wähler, welche 

durch Abgabe ihrer Stimme für die Wirtschafts­

pariei ihre patriotische und marinefreundliche Ge­

sinnung bewiesen haben, gebeten, ihre Namen, genaue 

Geschäftsadressen und Wahllegitimationsnummer dem 

gefertigten Komitee in geschlossenem Kiwert durch 

die Redaktion des „Polaer Tagblatt" zukommen zu 

zu lassen.
Das Komitee der Wirtschaftspartei.

Ungarisches Abgeordnetenhaus.
Budapest, 4. Juli.

Heute wurde die Spezialdebatte über den Gesetzentwurf 
betreffend die Dienstpragmatik der Eisenbahner beim § I 
fortgesetzt. Die kroatischen Abgeordneten Modruza und 
Popovic verzichteten auf das Schlußwort. Hierauf gab 
Abg. Supilo in kroatischer Sprache eine Erklärung ab. 
Als er erklärte, das Präsidium habe die Rechte der. 
kroatischen Abgeordneten eingeschränkt, wurde er vom Präsi­
denten zur Ordnung gerufen, wobei er gleichzeitig ermahnt 
wurde, daß ihm das Wort entzogen werden würde, wenn 
er in dieser Weise zu sprechen fortfahre. Von der Linken 
wird dem Abg. Supilo zugerufen: „Das ist eine Un­
verschämtheit!" Im weiteren Verlaufe seiner Erklärung be­
zeichnete Abg. Supilo die Einbringung des Antrages des 
Handelsministers als eine Ungesetzlichkeit, wobei ihm der 
Präsident abermals zur Ordnung ruft und ihm Wort­
entziehung androht. Die vom Abg. Supilo verlesene 
Erklärung schließt damit, daß die kroatischen Abgeordneten 
an der Beratung der Vorlage nicht teilnehmen und dem 
kroatischen Landtage Bericht erstatten werden. Die kroatischen 
Abgeordneten verlassen hierauf unter höhnischen Zurufen der 
Linken den Saal. Sodann erhebt sich Handelsminister 
Kossuth und erklärt, daß er den die Streichung der tztz 
2 bis 58 betreffenden Teil der von ihm beantragten Neu­
fassung des 8 1 zurückzieht. Demnach wird hierauf der 
§ 1 in der vom Handelsminister beantragten Fassung an­
genommen, wodurch die Abstimmung über die 17 von 
den kroatischen Abgeordneten gestellten Gesetzanttäge entfällt. 
Nun erhebt sich abermals der HandelSminffter und erklärt, 
daß er die ßtz 2 bis 58 zurückzieht. Hiemit ist also die 
Vorlage in zweiter Lesung erledigt. Die Vornahme der 
dritten Lesung sowohl dieses Gesetzes als des Gesetzes über 
die Gehaltsregulierung der Eisenbahnangestellten wird aus 
die Tagesordnung der nächsten Sitzung gestellt. Das Haus 

verhandelt sodann die Vorlage betreffend die Gehalts- 
regulierung der Beamten des Abgeordnetenhauses. Beim 
Paragraph über die Eidesleistung beantragt Abg. Ra- 
kovszky einen Zusatz, worauf die Beamten nicht nur den 
Eid auf die Verfassung ablegen, sondern auch Treue dem 
Könige geloben sollen. Abg. Olay spricht sich gegen 
diesen Anttag aus, weil das Haus souverän sei. Abg. 
Hencz (Volkspartei) unterstützt den Antrag Rakovszky. 
Minister des Innern Graf Andrassy erklärt, daß wir 
uns in keiner Republik befinden und in absehbarer Zeit 
auch nicht befinden werden, stimme ich dem Anträge R a - 
kovszky umso eher zu, als in jeder Eidesformel das 
Gelöbnis der Treue zum Könige enthalten ist. Man möge 
in solchen eigentlich kleinlichen Angelegenheiten keine 
Schwierigkeiten machen. Handelsminister Kossuth verweist 
darauf, daß die Eidesformel in der vom Abg. Rak ovszky 
beantragten Fassung bisher üblich war und es liege kein 
Grund vor, davon abzuweichen, weshalb er gleichfalls dem 
Antrag zustimme.

Die vom Abg. Supilo in der Sitzung des Abge­
ordnetenhauses in kroatischer Sprache verlesene Erklärung 
hat folgenden Wortlaut; Mit der eingereichten Vorlage über 
die Dienstpragmatik der Eisenbahner hat die Regierung vom 
gemeinsamen Reichstage verlangt, er solle in Bezug auf die 
Amtssprache seine Kompetenz überschreiten und das Ver­
fassungsgrundgesetz, nämlich den Ausgleich und damit nicht 
nur die gemeinsame, sondern auch die Verfassung des König­
reiches Ungarn verletzen. Deshalb waren wir der Meinung, 
daß uns als abgesandten Vertretern des Königreiches 
Kroatien, wie auch als Mitgliedern des gemeinsamen Reichs­
tages die heilige Pflicht obliegt, alle Mittel, welche uns 
sowohl die Verfassung als auch die Hausordnung zur Ver­
fügung stellen, aufzubieten, um die Absicht der Regierung 
zu vereiteln und diese Ungesetzlichkeit, welche die schwerste 
für unser Vaterland ist, Lber auch für Ungarn verhängnis­
voll sein kann, zu verhindern. Diese unsere gesetzliche und 
rein parlamentarische Aktion wurde sowohl seitens der Ma- 
jorität deS Reichstages als auch vom Präsidium selbst da- 
mit beantwortet, praß unS die Freiheit unserer Aktion in 
jeder Hinsicht genommen und das Wert entzogen wurde, 
selbst wenn dazu nicht die geringste berechtigte Veranlassung 
vorlag. (Der Präsident unterbricht den Redner, indem er 
ihn für diesen Ausdruck zur Ordnung ruft und droht, wenn 
er in dieser Weise fortfahren sollte, ihm das Wort zu 
entziehen. Von der Linken wird dem Abgeordneten zugerufen: 
Das ist eine Unverschämtheit!) Seitens der Regierung aber 
dadurch, daß mit dem Anträge des Herrn Handelsministers 
ein parlamentarischer Koup inszeniert wurde, durch welchen 
jede legislatorische Tätigkeit dieses Reichstages einfach aus­
gespielt wird. Beim H 1, welcher jetzt der einzige Paragraph 
dieses Gesetzentwurfes sein soll, sind alle Verfügungen des 
8 5 angehängt worden. Damit wurde dem Reichstag insinuiert, 
daß er über die weittragendsten Verfügungen, mit welchen 
das Grundgesetz deS Ausgleiches verletzt wird, entscheide, 
ohne daß daß die Spezialdebatte durchgeführt, ja überhaupt 
begonnen wurde. Mit diesem Anträge wird es offenkundig, 
daß diese ganze Gesetzesvorlage nicht im Interesse des Eisen­

bahndienstes unterbreitet worden ist, sondern nur darum, da­
mit etwas kodifiziert wird, was wir für unser Vaterland 
als die flagranteste Verletzung betrachten, (Der Abgeordnete 
wird vom Präsidenten wieder zur Ordnung gerufen und 
eS wird ihm abermals Wortentziehung angedroht.) nämlich, 
daß die ungarische Sprache auch auf dem Territorium des 
Königreiches Kroatien und Slavonien als Amtssprache fest­
gestellt werde. Dieser Antrag widerspricht der primitivsten 
Forderung der Verfassungsmäßigkeit, weil durch ihn verlangt 
wird, daß im Veiordnungswege etwas geregelt werde, was 
nach dem vorhergegangenen Anträge der Regierung selbst 
durch das Gesetz hätte geregelt werden sollen. Dadurch wurde 
uns jeder weitere Kampf in diesem Reichstage unmöglich 
gemacht. Wir können nicht und wir wollen auch nicht durch 
unser Weiterwirken in diesem Reichstage ein Vorgehen 
sanktionieren, durch welches die Hausordnung ausgespielt, 
der Parlamentarismus zum Spotte wurde und die Ver­
fassung in Frage gestellt wird. Deshalb bleibt uns als 
abgefandten Vertretern des kroatischen Landtags nichts anderes 
übrig, als in dem Falle, wenn der Anttag des Handels­
ministers angenommen wird, hierüber sowie auch über unsere 
ganze Haltung unseren Mandanten im kroatischen Landtage 
Bericht zu erstatten und die weitere Ausübung unserer 
Mandate und unsere weitere Haltung von seinem Entschlusse 
abhängig zu machen. Die kroatischen Abgeordneten verließen 
hierauf korporativ den Saal.

Rundschau.
Offiziersverschwörung in Montenegro.

Der Belgrader „Stampa" wird aus Cattaro gemeldet: 
Auf Befehl des montenegrinischen Kriegsministers General 
Martinovic wurden am 2. d. in Cettinje die Kapitäne 
Jovan M. Vukotic und Lepotic, sodann die Leut­
nants Waja Sekulovic, Dimitrije Kontic, Vlada 
Bukanovic und Blada Radovic verhaftet. Alle sechs 
Offiziere haben ihre Studien entweder auf der Belgrader 
Kriegsakademie oder in italienischen Offiziersbildungsanstalttn 
absolviert. Kapitän Jovan M. Bukotic ist der Sohn des 
Wojwoden Marko Bukotic, einer der radikalsten Wortführer 
der Nationalistenporlei in der aufgelösten Skupschtina. — 
Eine andere Meldung besagt: In Cettinje, Niksic und Pod- 
goritza sind in den letzten Tagen fünfzehn Offiziere der 
montenegrinischen „Armee" unter der Beschuldigung des Hoch­
verrates und des Komplott- gegen das Leben mehrerer Mit­
glieder des Kabinetts Dr. Tomanovic verhaftet worden. 
Die städtische Bevölkerung nahm die Verhaftung der Offiziere 
ohne leidenschaftliche Erregung auf.

Das Urteil gegen die Mörder Petrovs.
DaS Kriegsgericht in Sofia fällte nach einer die ganze 

Nacht hindurch dauernden Beratung um fünf Uhr morgens 
das endgiltige Urteil gegen den Mörder Petkow und seine 
Komplizen, der den bulgarischen Ministerpräsidenten Pe 1 rov 
meuchlings ermordet hat. Der Attentäter Petkow wurde des 
vorsätzlichen Mordes und Mordversuches, Chranew und

Feuilleton.

Eine Schreckensnacht.
Erzählung von O. Leede.

Nachdruck verboten.
„Das ist ja alles Unsinn, die Toten können nicht wieder 

lebendig werden", brummte der alte Justizrat Werner und 
zündete sich eine neue Zigarre an. Der Bildhauer Anders, 
der eben eine seiner „felbsterlebten" Spukgeschichten zum 
besten gegeben hatte, lehnte sich geärgert über den Skepticis­
mus des greisen Juristen in seinen Sessel zurück und spielte 
zerstreut mit der Aschenschale. Dr. Reichardt aber, der dritte 
im Bunde, blickte gedankenvoll und mit gequälter Miene vor 
sich hin. Ein leichtes Erschauern war bei den Worten des 
Justizrates durch seine kräftigen Glieder gegangen. Jetzt er­
hob er sich, schenkte sich von dem topasgelben Likör, der in 
geschliffener Karaffe auf dem Tisch vor ihm stand, ein 
Gläschen ein, stürzte es auf einen Zug hinunter und trat 
dann zu dem alten Herrn, ihm mit feierlichem Ernst die 
Hand auf die Schulter legend.

„Erwachen können die Toten freilich nicht wieder, lieber 
Freund", sagte er, „das weiß ich als Arzt am besten, und 
doch hätte mich am Sarge eines Abgeschiedenen einmal bei­
nahe det Tod ereilt, wenn . . .

Er unterbrach sich und atmete schwer auf.
„Es war die fürchterlichste Stunde meines Lebens", 

fügte er dann hinzu und nahm seinen Platz am Kamin 
wieder ein.

„Nur mit Grauen vermag ich mich jener Episode zu 
erinnern, unser Gespräch aber hat sie in voller Lebendigkeit 
wieder vor meinem Geist erstehen lassen. Wollen Sie die 
Geschichte hören, meine Herren?"

„Gewiß erzählen Sie, Herr Doktor", riefen die beiden 
anderen und der Arzt begann:

„Es war am Anfang meiner Praxis. Ich hatte mich, 
wie Ihnen wohl schon bekannt ist, in einer kleinen Provinz­
stadt unweit der Residenz niedergelassen, und erhielt dort 
verhältnismäßig rasch einen ziemlich großen Wirkungskreis, 
der sich auch auf die umliegenden Güter deS Landstädtchens 
ausdehnte, sodaß ich bald genötigt war, mir Pferd und 
Wagen zu halten. Zu meinen Patienten in der weiteren 
Umgebung B.'s zählte auch ein Baron von Lorbach-Tornow, 
der mit seiner liebenswürdigen Gattin in einem alten, bau­
fälligen Schloß ein überaus einsames, zurückgezogenes Leben 
führte. Ich konnte dies vom Standpunkt des Arztes nur 
billigen, denn der Baron litt an hochgradiger Nervosität und 
das einzige Heilmittel, das Aussicht auf Erfolg besaß, hieß 
Ruhe, absolute Ruhe. Er schien die selbstgewählte Einsamkeit 
durchaus nicht als lästig zu empfinden, denn er lebte 
mit seiner zierlichen blonden Frau, die er geradezu anbetete, 
in der denkbar glücklichsten Ehe. Ein altes Dienerpaar, daS 
schon unter feinen Eltern bei dem Baron in Stellung ge­
wesen, besorgte den Haushalt und wenn auch der alte Johann 
von der Gicht geplagt und seine brave Ehehälfte so gut wie 
taub war, so tat dies doch der Führung der Wirtschaft keinen 
Abbruch, wenigstens konnte ich dies feststellen, so oft ich im 
Schloß weilte und von der liebenswürdigen Hausfrau zu 
Tische gezogen wurde".

Der Erzähler schwieg einen Moment, steckte eine Zigarette 
in Brand und fuhr dann fort:

„Seit nahezu drei Jahren ging ich bereits als Haus­
arzt im Schlosse Tornow aus und ein und hatte die Freude, 
den Baron mehr und mehr aufleben zu sehen. Das nervöse 
Leiden, das mir im Anfang schwere Sorgen bereitet hatte, 
war ständig im Abnehmen begriffen und Frohsinn und 
Lebensmut begann wieder in die Seele des erst vierzigjähri­
gen Mannes einzuziehen, als ein Ereignis eintrat, das alles 
wieder vernichtete, was meine Bemühungen in jahrelanger 
Arbeit erreicht hatten. Die Gattin des Barons erkrankte 

j plötzlich in den ersten Tagen des Februar an einem heftigen 
Influenza-Anfall. Es trat eine Lungenentzündung hinzu und 
blutenden Herzens mußte ich mit ansehen, wie hier die 
tückische Krankheit aller ärztlichen Kunst spottete. Der un­
glückliche Gatte war vom ersten Tage an, da die heißgeliebte 
Gattin ans Krankenlager gefesselt wurde, in seinen alten 
nervösen Zustand verfallen, der sich Hand in Hand mit der 
Verschlechterung im Befinden der Kranken gleichfalls mehr 
und mehr verschlimmerte. In fieberhafter Erregung zog 
er mich nach einem jedesmaligen Besuche beiseite, um mich 
mit tausend Fragen zu bestürmen, die ich größtenteils nur 
mit einem Achselzucken beantworten konnte. Endlich trat die 
von mir schon lange befürchtete Katastrophe ein. Eines 
Abends, als ich mich eben zn Tisch setzen wollte, wankte der 
alte Johann in mein Zimmer, um mir tränenden Auges zu 
erzählen, daß seine gütige Herrin vor etwa einer Stunde 
entschlummert sei Er bat mich, sofort mit ihm zu kommen, 
für einen Geistesgestörten zu halten schien. Endlich ver­
mochte ich mich so weit zu fassen, um den Alten von dem 
entsetzlichen Vorfall in Kenntnis zu setzen.

Rasch folgte die treue Seele mir nach dem oberen 
Stockwerk zu dem Gefesselten, der inzwischen aus seiner 
Ohnmacht erwacht war, wie ein Tier schrie und an seinen 
Fesseln zerrte. Wir legten ihn auf das Sofa. Ich flößte 
ihm mit vieler Mühe aus meiner kleinen Taschenapocheke 
einen betäubenden Trank ein und erwartete nun gemeinsam 
mit dem alten Johann den Anbruch des Morgens.

Das erste vorüber eilende Gefährt aus dem Fenster 
anrufend, gelang es uns bald, Hilfe aus der Stadt herbei­
zuholen.

Der Baron wurde in einen Wagen gehoben und nach 
der in der Nähe von B. liegenden Landesirrenanstalt ge­
bracht, woselbst er nach einen Monat später nach einem 
fürchterlichen Tobsuchtsanfall starb.

Ich aber verfiel, wie man mir später erzählte, in ein
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Economow wurden der vorsätzlichen Vorschubleistung zu 
beiden Verbrechen, begangen durch Erteilung von Ratschlägen, 
schuldig erkannt. Petkow wurde zum Tode durch den Strang, 
Chranow zu lebenslänglichem Kerker und Economow zu 
fünfzehn Jahren schweren Kerkers, beide gleichzeitig auch zum 
Verluste der bürgerlichen Rechte verurteilt. Der Angeklagte 
Garow wurde freigesprochen. Die von den Erben Petrows 
erhobene Zivilforderung auf Zahlung einer Entschädigung 
von 100000 Franken seitens der Angeklagten wurde ab­
gewiesen und die Erben mit ihrer Forderung auf den Zivil- 
rechtsweg verwiesen.

Schreckensszene in einem Badeort. Aus Lon­
don, 2. Juli, wird berichtet: Eine schreckliche Szene ereignete 
sich in dem Badeorte Blackpool, wo ein junges Mädchen 
zusammen mit ihrem Bruder und ihrem Bräutigam vor den 
Augen einer großen Menschenmenge ertrank, ohne daß die 
am Ufer stehenden Leute auch nur die geringste Hilfe leisten 
konnten. Es war zur Zeit der Flut und die Wellen schlugen 
mit großer Machl an die Böschung, auf welcher sich die 
Leute versammelt hatten, um den Seesturm zu sehen. Vier 
junge Leute, zwei Mädchen und zwei Herren, waren mit dem 
Aufnehmen von Photographien beschäftigt, das oben erwähnte 
Mädchen wollte gerade eine herankommende besonders große 
Welle aufnehmen, als dieselbe sie auch schon erfaßte und in 
dieITiefe zog. Ihr Bräutigam sprang ihr sofort nach und der 
Bruder folgte eine Sekunde später. Die Brandung war aber 
so gewaltig, daß die beiden sofort besinnungslos wurden, 
während das junge Mädchen von der zurückweichenden Welle 
bereits in die See hinausgezogen worden war. Die Leichen 
der drei wurden bald darauf in einiger Entfernung von der 
Unglückssteüe angespült.

Lokales und Provinziales.
Auszeichnung. Der Kaiser hat dem Generalsekretär 

der Assicurazioni Generali in Triest, Edmund Richetti 
von Terralba, das Komturkreuz des Franz Joseph-Ordens 
mit dem Stern verliehen

Ernennungen. Der Justizminister hat den Verwalter 
der Männersttafanstalt in Capodistria, Jakob Pascolitti, 
zum Verwalter des gerichtlichen Gefangenhauses in Triest 
und den Strafanstaltsadjunkten der Männerstrafanstalt in 
Gradisca, Franz Wolfbeisz, zum Kontrollor des gericht­
lichen Gefangenhauses in Triest ernannt.

Studienreise des Oesterreichischen Orient­
vereines. Gestern sind hier die Präsidialmitglieder des 
Oesterreichischen Orientvereines, die Herren Vinzenz Graf 
Thurn, Herrenhausmitglied kais. Rat Adolf Neumann, 
geschäftsführender Vorsitzender Josef Graf, Kommerzialrat 
Hermann Freistadtl, Exporteur Wilhelm Zisarsky, 
Generalkonsul Leo Hirsch; ferner als Vertreter für 
Böhmen, Mähren und Schlesien kais. Rat Josef Pil - 
nacek und Sekretär Dr. Josef Zavodny; vom öster­
reichischen Ingenieur- und Architektenverein Reichsrats­
abgeordneter Oberbaurat Günther, eingetroffen um sich 
heute nach Medolino zu begeben. Die Studienreise steht 
mit dem bekannten Projekt, Medolino zum Ausgangspunkte 
einer rationellen Schiffahrt zu gestalten, in Verbindung. Die 
Herren, deren Führer Herr Kupelwieser sein wird, 
wurden auf das Ehrendste empfangen. Zum Absteigquartier 
wurde das Hotel Zentral gewählt. Nach Medolino begeben 
sich die Herren heute vormittags um halb 11 Uhr.

K. u. k. Marineunterrealschule. Soeben ist der 
Jahresbericht der k. u. k. Mariueunterrealschule veröffentlicht 
worden. Derselbe enthält als wichtigste Nachricht den be­
kannten Erlaß vom 12. März h. I., wodurch die Anstalt 
mit kommendem Jahr aufgelöst wird. Eine Bemerkung, die 
darauf schließen läßt, daß die Mariueunterrealschule vom 
Staat übernommen werden wird, ist leider nirgends enthalten

und dieser Umstand zeigt, daß die Verstaatlichung der An­
stalt noch immer nicht beschlossene Sache sei. — Neben den 
erwähnten Schulnachrichten enthält der Jahresbericht eine 
fesselnde Abhandlung von Professor Dr. Gnirs über ^Be­
obachtungen über den Fortschritt einer säkularen Niveau­
schwankung des Meeres während der letzten zwei Jahrtausende." 
— Im laufenden Sckuljahr trat Herr Johann Kuralt, 
k. u. k. Marinepfarrer, von der Stelle eines Religionslehrers 
zurück, um einen anderen Wirkungskreis anzutreten, und 
wurde durch den k. u. k. Marinekurat Herrn Johann KorSi 6 
ersetzt. — Von 52 Bewerbern wurden zu Beginn des ver­
gangenen Schuljahres 43 angenommen. Im ganzen wurden 
136 Schüler ausgenommen; am Ende des Schuljahres be­
fanden sich 128 Schüler in der Anstalt. Die günstigen Er­
ziehungsresultate kommen in der relativ außerordentlich ge- 
ringen Anzahl der Repetenten zum Ausdrucke. Der körperlichen 
Ausbildung der Schüler wurde in hinreichendem Maße 
Rechnung getragen. Die Kundmachung bezüglich des Schul­
jahres 1907/08 folgt morgen.

Rückkunft S. M. Schiffe „St. Georg" und 
„Aspern". S. M. Schiffe „St. Georg" und 
„Aspern" treffen, wie verlautet, am 10. d. in Pola ein. 
Die Division hat vor kurzen! Algier passiert. An Bord 
alles wohl.

Vom italienischen Mädchenlyzeum. Der Unter­
richtsminister hat das der ersten bis vierten Klasse des 
Landes-Mädchenlyzeums mit italienischer Unterrichtssprache 
in Pola verliehene Recht der Oeffentlichkeit, unter gleich­
zeitiger Anerkennung des Reziprozitätsverhältnisses bezüglich 
jener Lehrkräfte, welche die Lehrbefähigung für Mittelschulen 
besitzen, für das Schuljahr 1906/07 auf die fünfte Klasse 
ausgedehnt.

Schiffsnachricht. Laut Marinekommandotclegramm 
sind S. M. S. „St. Georg" und „Aspern" am 3. d. zu 
dreitägigem Aufenthalt in Algier eingelaufen. An Bord alles 
wohl.

Urlaube. 14 Tage Seckadett Venantius Premuda 
(Grobnik), Oskar Camus (Pisino), Desiderius Skripez (Bersz- 
terczebanya), 14 Tage Maschbtl. Wilhelm de Lombardo 
(Preblau), Mar.-Diener Stefan Schätzinger (Kronstadt); 
5 Tage Korv.-Arzt Dr. Rudolf Kobal (Laibach).

Ein Mittel gegen die Pellagra. Men tele- 
graphiert aus Bukarest: Pro. Babesch, eine Autorität auf 
dem Gebiete der Pathologie, teilte der Akademie der Wissen­
schaften mit, daß es ihm gelungen sei, ein Mittel gegen die 
Pellagra herzustellen, mit dem er bereits auf seiner Klinik 
gute Erfolge erzielt habe und das derzeit auch von anderen 
Aerzten erprobt werde. Das neue Heilmittel hat eine Aehn- 
lichkeil mit dem Atoxil, das Prof. Koch gegen die Schlaf­
krankheit zur Anwendung brachte. In Rumänien gibt es 
derzeit mehr als 100.000 Pellagröse. — Die Nachricht von 
der Entdeckung ein-s Mittels gegen die Pellagra wird, wenn 
sie sich bewahrheiten würde, auch bei uns große Aufmerk­
samkeit Hervorrufen, da die Zahl der Pellagrösen im Süden 
der Monarchie seit Jahren im Steigen begriffen ist.

Aufruf. Wir werden um die Aufnahme folgender 
Zeilen gebeten: Liebwerte deutsche Volksgenossen! Dort, wo 
tm ungarischen Tieflende die Theiß ihre Wässer in die 
Donau spült, erhob sich bis vor kurzer Zeit ein blühendes 
deutsches Gemeinwesen, Rudolfsgnad in der Torontaler Ge- 
spanschasl. Dort, wo treuherzige schwäbische Bauern mit 
eisernem Fleiß ihre Scholle bebauten, haben die gierigen 
Fluten der Donau Hab und Gut, Lebensglück und Lebens­
freude von 3200 braven Deutschen begraben. An alle guten 
Menschen, die diese Zeilen lesen, wenden wir uns mit der 
Bitte um Hilfe, denn die Not ist herzzereißend. Die meisten 
haben nichts als das nackte Leben gerettet, die heurige Ernte 
ist vollständig vernichtet. 20.000 Katastraljoch bestellten 
Ackergrundes stehen unter Wasser. Vier Millionen Kronen 
beträgt der Schaden an Saatenstand allein In den Ställen 
eingeschlossen, ertrank viel Vieh oder wurde von dem Gebälke 

? der einstürzenden Gebäude erschlagen. Der Hausrat, soweit 
> er nicht von den schäumenden Wogen davvngetragen wurde, 
l ist unbrauchbar geworden. Auf 10 Millionen Kronen wird 
i der Gesamtschaden geschätzt. 260 Gehöfte sind bisher nach 

den Berichten unserer Vertrauensmänner durch Einsturz den 
; unbarmherzigen Raturgewalten zum Opfer gefallen. Darum 
i helft, deutsche Brüder in allen Gegenden der Welt. Ihr 
. seid im Jahre 1879 den Madjaren Szegedins in edler 

Menschlichkeit beigestanden, reicht diesmal die helfende Bruder- 
, Hand den schwäbischen Bauern in Rudolfsgnad, die so wie
, Ihr in deutschen Mutterlauten Liebesdienste üben. Mit
; deutschem Gruße zeichnet Der Hilfsausfchuß: „Verein zur 
x Erhaltung des Deutschtums in Ungarn" Dr. I. Pommer, 
t Professor. Prälat Dr. I. Sehe ich e r, niederösterreichischer 
; Landesausschuß. Heinrich Wastian, Abgeordneter des 
l steirischen Landtages. „Vereinigung deutscher Hochschüler aus 
e den Ländern der ungarischen Krone in Wien." „Verein der 

fiebenbürgisch-sächsischen Hochschüler in Wien." „Verein der 
Siebenbürger Sachsen in Wien." „Sektion Wien des Sieben- 
bürgischen Karpathenvereines." „Verein der Banaler Schwaben 

I in Wien." „Verein der Bacskaer." Bisher sind zusammen 
) 70 L 40 ti eingelaufen. Auch wird hiermit richtigestellt, 
e daß Herr Marine-Oberingenieur Reeh nicht 3 k sondern
i 4 X spendete. Weitere Spenden nimmt die Administration

des Blattes und Herr Karl Iorgo, Via Sergio Nr. 21, 
entgegen.

„Giornaletto"-Lügen. In einer seiner letzten 
t Nummern hat der „Giornaletto" berichtet, daß Samstag 
d gelegentlich der Abfahrt eines Dampfers auf der Riva Marine- 

unteroffiziere demonstriert haben. Die bekannt lebhafte 
Phantasie des Berichterstatters hatte die Szene bis zum fast 

t vollzogenen Bajonettangriff geschildert. Die inzwischen ein­
geholten genauen Informationen lassen diese Affäre in einem 

e anderen Lichte erscheinen. Es hatten sich an dem erwähnten 
Tage zahlreiche Personen, darunter auch etwa zehn Unter- 

- offiziere und zahlreiche Matrosen an der Abfahrtstelle ein- 
r gefunden. Mehrere kroatische Marineunteroffiziere ver-
h abjchiedeten sich von ihren an Bord des in See stechenden
- Damvfers befindlichen Verwandten, Freunden und Bekannten 

durch Zurufe in kroatischer Sprache. Zu einem Streite oder 
gar zu einem gefährlichen Rencontre ist es nicht gekommen. 

heftiges Nervenfieber, während dessen ich zwischen Leben und 
Tod schwebte. Nach sechs Wochen erst erstand ich von 
meinem Lager, schrack aber zurück, als ich einen Blick in 
den Spiegel geworfen hatte. Ein verfallenes, verstörtes 
Antlitz blickte mir entgegen. Die furchtbarste Stunde meines 
Lebens, da ich am Lager eines toten Weibes mit dessen 
wahnsinnigen Gatten kämpfte, hatte eine gar deutliche Runen­
schrift in meinen Zügen zurückgelassen . . .

Ich versuchte nun zunächst noch einmal, den Schloß­
herrn seiner Lethargie zu entreißen, was mir auch teilweise 
gelang. Wir verließen das Sterbezimmer und nachdem ich 
schnell noch einen kleinen Imbiß zu mir genommen, nötigte 
ich den Baron, der nur ein Glas Wein hinuntergestürzt 
hatte und sichtbare Zeichen von Ermüdung an den Tag 
legte, sich zur Ruhe zu begeben. Er nickte mir wortlos zu 
und schritt nach seinem Arbeitszimmer, woselbst ihm die 
wackere Frau Johanns ein Lager bereitet hatte, während ich 
das Fremdenzimmer aufsuchte.

Da ich den ganzen Tag auf der Tour gewesen war, 
verfiel ich bald in einen festen Schlummer, dem mich ein 
heftiges Klopfen an der Tür entriß, während mir jemand 
etwas zurief was ich nicht verstehen konnte. Ich machte 
Licht, fuhr rasch in meine Kleider und warf einen flüchtigen 
Blick auf die Uhr.

Es war halb zwei.
Dann öffnete ich die Tür, prallte aber erschrocken 

zurück, denn vor mir stand der Baron, geifterbleich, mit 
wirrem Haar, halb angezogen und am ganzen Leibe zitternd 
vor Erregung.

„Doktor", gurgelte er, „Doktor, kommen Sie sofort, 
meine Ahnung, sie lebt, sie war doch nur scheintot, eben hat 
sie sich bewegt".

„Unmöglich", stieß nun auch ich erregt hervor, „Sie 
müssen sich irren, es kann ja gar nicht sein".

„Doch, doch, es ist so, aber kommen Sie schnell," 
drängte der Baron und eilte mir den langen Korridor 
voran, während ick mit dem Licht in der Hand so rasch 
wie möglich nachznkommen suchte. Wir traten in das 
Totengemach

(Schluß folgt.)

Der Ouartiermeister Gelpi, der im „Giornaletto" als einer 
der „Hauptmacher" der Demonstration geschildert wird, be­
fand sich als unbeteiligter Zuschauer nächst des Schienen­
geleises und hatte keine Veranlassung, sich in irgend einer 
Weise bemerkbar zu machen . . . Wie man also sieht, handelt 
es sich in unserem Falle wieder einmal um eine fette Ente, 
die von irgend einem zeilenhungrigen, phantastischen Reporter 
des „Giornaletto" ausgebrütet worden ist

Vom Boykott. In der vorgestrigen Sitzung der 
Handelskammer in Rovigno wurde eine Interpellation ein­
gebracht, in der das „Boykottsystem", das gegen die Natio­
nalliberalen nach den Wahlen angewendet werde, eine hoch­
kritische Beleuchtung findet. Die Kammer beschloß, eine dies­
bezügliche Schrift durch den Präsidenten an die kompetente 
Stelle in Wien abzusenden. Dieser ist gestern dahin abge­
reist. Der Fall ist merkwürdig. Nehmen wir einmal an, es 
handle sich wirklich um eine Boykottbewegung. Wer hat 
dieselbe, falls sie wirklich bestehen sollte, hervorgerufen? Der 
„Giornaletto" vielleicht, der zum Boykott öffentlich und 
wiederholt aufforderte? Oder jene Konsumenten der Natio­
nalliberalen, die demonstrativ bei den Kaufleuten der Wirt­
schaftspartei erschienen und die letzten Rechnungen mit nicht- 
mißzuverstehenden Bemerkungen beglichen? Es ist merkwürdig, 
daß der Interpellant dieser Tatsachen nicht gedachte und deu 
Kammerpräsidenten auf Reisen so einseitig informierte. Es 
ist ferner merkwürdig, daß man Plötzlich eine so innige An­
hänglichkeit gegenüber gewissen Kreisen dokumentiert. Aber 
hier ist alles mit dem klassischen /ro/r o/e/ erklärt.

Feuer. Heute nach drei Uhr morgens brach 
in dem Via Carducci befindlichen Manufakturwarengeschäfte 
der Firma Ant. Marinoni auf bisher unerklärliche 
Weise ein Feuer aus, das einen großen Teil des Waren­
lagers vernichtete. Nachdem die Feuerwehr erschienen war, 
wurden Anstalten getroffen, um des Brandes Herr zu werden. 
Nach 4 Uhr morgens war alle Gefahr beseitigt. Der ange­
richtete Schaden ist beträchtlich, aber durch Versicherung ge­
deckt.

Drahtnachrichten.
Abgeordnetenhaus.

Wien, 4. Juli In fortgesetzter Verhandlung der Drin­
glichkeitsanträge betreffend die Vorkommnisse bei den galizi­
schen Wahlen, teilt Minister des Innern Freiherr v. Bje­
ne rth das Resultat der eingehenden Erhebungen über die 
Ereignisse bei den Reichsratswahleu in Przemysl mit, wo­
raus hervorgeht, daß die Polizeiwache, welche die acht 
lausend Personen, die einen Demonstrationszug planten, zu 
zerstreuen suchte, mit Steinen und Ziegeln beworfen wurde, 
nachdem die Menge die mitgebrachten Lampions und die 
Straßenlaternen ausgelöscht hatte. Erst nachdem alle Ermah­
nungen und Beschwichtigungsversuche resultatlos geblieben 
waren, machte die Polizei zu ihrem persönlichen Schutze von 
der Seitenwaffe Gebrauch, wobei mehrere Verletzungen vor­
kamen. Die meisten Verletzungen sind jedoch nicht durch die 
Waffe, sondern durch Sturz im Gedränge verursacht worden. 
Alle Verletzten sind wieder gesund. Auch Polizisten und Po­
lizeibeamte trugen verschiedene Verletzungen davon. Das zum 
Sukkurs herbeigerufene Militär räumte den Platz ohne wei­
teren Widerstand. Dieser Angriff scheint planmäßig vorbe­
reitet worden sein, wofür der Umstand spricht, daß Steine 
aus den Feustern geworfen wurden. Der Minister weist 
aufs entschiedenste die Angriffe gegen die amtlichen Organe 
zurück, namentlich gegen deu Leiter des Polizeikommissariats 
in Przemysl, der ein sehr gewissenhafter Beamter ist und 
erklärt, daß, falls eine weitere gerichtliche Untersuchung Un­
korrektheiten eines amtlichen Organes ergeben sollte, die vor­
gesetzten Behörden selbstverständlich die entsprechenden Maß­
nahmen treffen werden. Der Minister gibt hierauf eine 
Darstellung der Vorfälle bei den Wahlen in Hvrozauka, wo­
selbst die Menge in der Meinung, daß die Stimmzettel 
unterschlagen wurden, die Wahlkommission, namentlich deren 
Vorsitzenden am Leben bedrohten und trotz wiederholten Er­
mahnungen und unter Androhung des Waffengebrauches 
mehrere Stunden hindurch auf die Gendarmen eindrang, 
dieselben mit einem Steinhagel überschüttete und auch im 
Wahllokal einzudringen versuchte. In dieser Situation wurde 
eine Salve und da sich die Menge daraufhin noch immer 
nicht zerstreute, eine zweite abgegeben, wobei vier Personen 
getötet, 3 Personen schwer verletzt und 6 leicht verwundet 
wurden. Drei Gendarmen wurden verletzt, versahen jedoch 
den Dienst weiter. Die Regierung bedauert nicht minder als 
der Antragsteller den blutigen Ausgang dieser Wahl, ver­
wahrt sich jedoch aufs entschiedenste gegen die Generalisie­
rung dieses einzelnen Falles. (Zwischenrufe bei den Sozial­
demokraten.) Die Frage der Gesetzmäßigkeit des Waffenge­
brauches bildet den Gegenstand einer Untersuchung. Was die 
Gewährung von staatlichen Entschädigungen betrifft, so wird 
die Regierung gewiß gegenüber den Personen, welche unver­
schuldet beim Waffengebrauche eine Schädigung erlitten haben, 
Billigkeit und Humanität walten lassen.

Aus dem Haag.
Haag, 4. Juli. (Reulermeldung.) Heute ist das erste 

Subkomitee der ll. Kommission, das sich mit den iu der 
Konvention vom Jahre 1899 vorzunehmenden Verbesserungen 
der Bestimmungen betreffend die für den Landkrieg geltenden 
Gesetze und Gebräuche zu befassen bat, zusammenqetreten. — 
Von mehreren Delegierten sind Anträge eingebracht worden. 
Zwei Anträge des militärischen Delegierten Oesterreich-Un­
garns GM Freiherrn Gißt v. Gießlingen bezwecken, daß 
in einem okkupierten Gebiete außer der Ehre und dem Rechte 
der Familien auch der Grundsatz der Unverletzlichkeit des 
Privateigentums respektiert werde und daß ferner iu die 
Aufstellung der verschiedenen Transportmittel, welche zurück­
gegeben werden oder für welche eine Entschädigung zu leisten 
ist, auch die neuen technischen Erfindungen, wie Automobile 
u. d^rgl. mileinbezogen werden. Endlich liegt ein Anttag de> 
ersten spanischen Delegierten vor, wonach die gefangenen
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Offiziere nicht als Arbeiter verwendet werden dürfen. Der 
militärische Delegierte Giehj v. Gießlingen wurde zum 
Berichterstatter des Sübkomiiees gewählt.

Zugsentgleisung.
Debreczin, 4. Juli. In der Nähe der Station 

Kuba ist ein Güterzug entgleist. Siebzehn Waggons wurden 
zertrümmert, wobei Ochsen im Werte von 24.000 Kronen 
zugrunde gingen. Der Materialschaden beträgt 100.000 
Kronen. Der Verkehr wird durch Umsteigen aufrechl­
erhalten.

Raisuli.
Tanger, 4. Juli. (Reitermeldung.) Da Kaid Ma­

clean, der bei der Ankunft in Tanger den Ort für die 
Zusammenkunft mit Raisuli bestimmt hatte, davon in 
Kenntnis gesetzt wurde, daß dieser sich weigere, Briefe des 
Sultans in Empfang zu nehmen, wenn nicht Maclean sie 
persönlich, ohne militärische Eskorte aushändige, hat er sich 
mit vier Mann in das Lager Raisul is begeben. In der 
Unterredung, die Maclean mit Raisuli hatte, erklärte 
letzterer, seine Unterwerfung ohne die seiner Getreuen hätte 
keinen Wert.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 4. Juli 1907.
— Allgemeine Uebersicht: —

Las Hochdruckgebiet hat sich weiter gegen E ausgebreitet und 
bedeckt heute Zentral- und Südeuropa. Das Barometerminimum im 
NW ist stationär geblieben.

In der Monarchie und an der Adria größtenteils heiter bei 
schwache» meist NW-SW-lichen Brisen und kühler. Die See ist 
ruhig.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für Pola: 
Vornehmlich heiter, Land- und Seebrisen, wärmer

Barometerstand 7 Uhr morgens 764 7 2 Uhr nachm. 766 5.
Temperatur..? , . -s- 19 7-0,2 , „ -s- 22 7-0
Regendesizit für Pola: 165 5 mm.
Lenrperamr des SeewafserS um 8 Uhr vormittags 23 5°
Ausgegeben um 3 Uhr 30 Mrn. nachmittags

Fremdenverkehr in Pola.
3. Juli.

Hotel Central:
Ilse von Palex-Grettaberg, Private, Stanislav — 

Robert Beßler, Reisender, Triest — Bertold Reis, Reisender, 
Wien — Aurel Turk, Privatier, Agram — Georg Divic, 
Privatier, Karlstadt — Karl Resch, Kaufmann, Wien — 
Wilhelmine Block, Private, Wien — Karl Erkan, Privat» 
Beamte, Wien — Franz Dolezol, Fabrikant, Wien — 
Wilhelm Seidl, Kaufmann, Budapest — Otto Portos, 
Kaufmann, Fiume — Gustav Hubka, Oberleutnant, Pola — 
Samuel Buchbinder, Reisender, Wien — Ambros Marian, 
Buchbinder, Reisender, Wien — Ambros Marvin, Reisender, 
Otto Blau, Reisender, Wien.

Hotel Stadt Triest:
Tullio Gattinovin, Reisender, Fiume — Josef Busich, 

Beamter, Triest — Sigmund Bernstein, Reisender, Wien 
Franz Sestan, Diurnist, Fiume.

Hotel Imperial:
Hermann Jurasky, Reisender, Graz — Johann Richter, 

Reisender, Böhm. Laipa — Frau Richter und Kind, Böhm. 
Laiga —- Zenocente Dr. Chersic, Advokat, Parenzo — An­
dreas Gioneldi, Mechaniker, Zara — Artur Caueter, Rei- 
sender, Triest — Johann Rupprecht, Ingenieur, Wien — 
Julius Dolliuer, Offizial, Wien — Angela Dolliner samt 
Kinder Etta und Acci, Wien.

Hotel de la Ville:
Wilhelm Plasch, Reisender, Wien.

Hotel Piccolo:
Johann, Liebmann, Gerichts-Adjunkt, Triest — Peter 

Zimmermann, Privatier, Triest — Paul Weichselbaumer, 
Schmid, Triest — Franz Paschinger, Monteur, Wien.

Hotel Leopold:
Ignaz Fischgrund, Fabrikant, Wien — Emanuel 

Klauber, Agent, Triest.

Kleiner Anzeiger.
Zu vermieten Bia Ercole 21, Haus Premuda, cine Wohnung mit 

4 Zimmern, Kabinett, Küche, Zugehör, 1. Stock. 779

Elegant möbliertes Zimmer mit separiertem Eingang, Bia 
Gwsue Carducci 21, 1. Stock, zu vermieten. 792

Zwei Zimmer und Badezimmer zu vermieten. Bia Muzio Nr. 11. 
198
I große, schön möblierte Zimmer sind zu vermieten Bia Campo 

Marzio 18, Villa-Matiaschevich. 802

2 Wohnungen, bestehend aus drei Zimmern, Küche, Dachboden, 
Wasser im Hause, sind in Bia Siana 2 zu vermieten. Auskünfte 
erteilt die Eisfabrik Pola. 797

Eine deutsche Bedienerin wird ausgenommen in der Bia dell' 
Ospedale Nr. 25. Zu sprechen an Nachmittagen von 3—5 Uhr.

832
3 Zimmer, Küche, Gas- und Wasserleitung zu vermieten. Bia Tor­

tini Nr. l3, 2. Stock. Aussicht auf die Sternwarte. 834

Zu verkaufen: 1 Schreibtisch, 1 Kinderwagen und 1 Wiege. Bia 
Barbia Nr. 5. 824

Wohnung, 4 Zimmer, Bade- und Dienstbotenzimmer, Kammer, Gas, 
Wasser, ab 1. September zu vermieten. Via dei Pini 2. 830

2 Paar Brillant-Ohrgehänge und 3 Brillant-Ringe vom 
Bersapamte iu Wien staunend billig zu verkaufen bei Karl Jorgo, 
Via Sergia 21. 828

 Wegen Uebersiedlung ist ein Flügel bis zum 16. Juli zu ver- 
kausen. Bia Ospedale Nr. 33, von 9—N Uhr vorm. 826

Echte, schwarze Stranß-Boa, ganz neu, 4 japanische Basen und 
l japanisches Ansichtskartenalbum zu verkaufen. Sterneckstraße 246.

Deutsches Mädchen sucht Bedienung. Bia Kandler Nr. 25, 2. St.
839

Habe es fast erwartet, wie es gekommen, wollte nur einen Teil des 
Bewußten abgeben. Bitte Nachricht, ob ich senden kann oder An- 
sangs August selbst bringen. Herzlichen Gruß und Wiedersehen. N.

 Südmark-Zündhölzer sind zu Haven bei Michael Sonnbichler, 
Riva del mercato Nr. 10, m der Tabaktrafik am Bahnhöfe und in den 
Tabaktrafiken Bia Muzio Nr. 32, Vìa Lissa 37, Campo Marzio 1b 
V a Sergla 61 und Via Muzio 6. 167

Verkündigung.
lch gebe lliemit bekannt. àu der k. u. k. 8ebiff8 

bauingenieur ^Vnton 8cbneider geboren am 1l. De 
brusì' 1879 2u Xagv-8xombat, rà.-kat., woknl»afì ii 
Pola) und Drâulein ^una Kaebratbv geboren an 
30 November 1885 xu ^lag^ar-Ovär. rüm.-kat., svolin 
bafì in Xag^-8rombaO die Dbe8elìlie88ung Keab8iebìlg6n

Diejenigen, belebe betre68 der genannten Kraut 
leute über irgend ein ge8àliebe8 Dbebincierni8 ode! 
einen den freien Knt8ebiuü bindernden Kni8tand ^U8 
kunkt geben können, werden aukgekordert, die8 entweder 
bei mir oder bei der Kommunaibebürde d«8 Verkündi 
gung8orte8 an/.umelden.

Die86 Verkündigung erfolgt in Xagv-8xombat luu 
in Dola.

Nagy-Szombat, am 29. Juni 1907.
Schwend Janos m. p.

835 Matrikelführer-Stellvertreter
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Seemannslieb.
Seeroman von Clark Rusell.

103 Nachdruck verboten.

Sehr schön. Sie dippen drüben, sobald Sie klar 
sind; ich antwortete mit demselben Signal, daß ich 
fertig bin und den Augenblick der Zeitnotierung 
geben Sie mir ebenso wie mit den Zeitball, plötz­
licher Ruck mit der Flagge. — Ich sehe übrigens, j 
daß Sie drüben auch 'ne Dame an Bord haben." I

„Die Frau unseres Kapitäns", antwortete er.
Ich setzte ihm auseinander, daß Nelly beim 

Untergang des „Waldershare" alle ihre Sachen ver­
loren habe und bat ihn, die Dame zu fragen, ob 
sie uns vielleicht eine Anzahl,Wäschestücke verkaufen 
könnte. Die Auswahl überließ ich ihrem Ermessen 
und würde gerne jeden verlangten Preis dafür be­
zahlen."

„Soll geschehen," war die Antwort. „Sonst noch 
was?"

Ich verneinte; er stieg in das Boot und fragte, 
ob ich ihn begleiten wollte. Ich entschuldigte mich 
damit, daß ich die Brigg mit nur einem einzigen 
Manne an Bord lieber nicht verlassen wollte und 
das Boot stieß ab.

Nelly und ich schauten ihm nach. In fünf 
Minuten hatte er das Schiff erreicht. Wir sahen, 
daß auf dem Achterdeck eine lebhafte Unterhaltung 
zwischen dem Kapitän, seiner Gattin und dem Steuer­
mann stattfand. Die Dame verließ das Halbdeck; 
gleich darauf stieg auch der Steuermann in die Ka­
jüte hinunter. Ich schloß daraus, daß jetzt das 
Sekundenzählen an den Chronometern losgehen 
sollte, ging also in die Kajüte und öffnete den Deckel 
eines unser beiden Chronometer. Matthews hatte ich 
instruiert, sobald drüben die Flagge gedippt wurde, 
das Signal zu erwidern und sich dann auf das 
Dach der Kajüte zu begeben. Hier mußte er sich 
unmittelbar über meinem Kopse ausstellen und in 
demselben Augenblick, wenn auf dem Schiffe mit 
plötzlichen Ruck die Flagge heruntergeriffen wurde, 
kräftig mit dem Fuße stampfen. Darauf schrieb ich 

die zuletzt gezählte Sekunde nebst der dazu gehörigen 
Minuten- und Stundenzahl nieder und brauchte nun 
nur die beiden gleichzeitig notierten Chronometer­
zeiten zu vergleichen, um Greenwichzeit zu erhalten.

Da der junge Steuermann sich so höflich und 
entgegenkommend benommen hatte, beschloß ich, ihm 
einige Geschenke als Anerkennung für sich sowie für 
den Kapitän nebst Gemahlin mitzugeben. Ich setzte 
ein halbes Dutzend Flaschen Wein und ein Kistchen 
mit Tabak auf den Kajütentisch und legte ein paar 
Meerschaumpseifen und ein in Perlmutter montiertes 
Opernglas daneben.

Als ich wieder an Deck trat, war eben das Boot 
im Begriffe, abzuschieben. In kurzer Zeit kam es 
zum zweitenmale und unser Freund stieg wieder an 
Bord.

„Hier bringe ich Ihnen die gewünschten Gegen­
stände," sagte er lächelnd und überreichte mir der 
Reihe nach einen Sextanten, ein Bündel Wäsche für 
Nelly, ein nautisches Jahrbuch und ein Blatt Papier, 
worauf mit Bleistift die in dem vorhin signalisierten 
Augenblick notierte Chronometerzeit und der Stand 
des Chronometers gegen mittlere Greenwichzeit an­
gegeben war. Ich fragte nach dem Preise für die 
Wäsche und den Sextanten.

„Ich muß mich schämen, es zu sagen," erwiderte 
der Steuermann. „Aber der zweite Steuermann ist 
schottischer Nationalität; der Schachergeist ist ihm 
also angeboren. Und unsere Madame, na, die würd' 
ihre Zähne zu Geld machen, wenn sie nur nicht zu 
gelb wären, um 'nen Käufer zu finden. Der zweite 
Steuermann sagt, billiger als fünfzig Schilling könnt' 
er den Sextanten nicht verkaufen; der wär' noch 'n 
Andenken an seinen Vater. Sein Vater war näm­
lich Jollensührer auf der Themse und hat wohl nie 
im Leben 'nen Sextanten gesehen. Frau Taddy, 
unsere Frau Kapitän, verlangt für das Bündelchen 
Wäsche eine Guinee: an Land würd' sie keine halbe 
Krone dafür bekommen."

(Fortsetzung folgt).

Druck und Verlag: Buchdruckerei Jos. Krmpotić, Pola, Piazza Carli. Für die Redaktion verantwortlich: Gustav Trippold.
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